
Quellensicherung IN Heidelberg
Aus der Arbeit des
ZLentralarchiv ZUY Erforschung der Geschichte der Juden IN Deutschland
Eın halbes Jahrhundert ach dem Ende des Krıieges beginnt auch dıe
Nachkriegszeit sıch 1n Geschichte verwandeln. Nıemand annn mehr
leugnen, da CS 1ın Deutschland wieder eıne dauerhaft ansässıge Jüdısche
Gemeinschaft 1Dt. Zeıt also, dıe Quellen für eın Selbstverständnis

sammeln. Mıt Hıltfe der Bundesregierung hat der Zentralrat der Juden
1987 ern Archiv vegründet, das seinen S1t7 1ın Heıidelberg hat Es tragt den
Namen Lentralarchiv FUÜN Erforschung der Geschichte der Juden IN
Deutschland. Fur die W.hl des Standortes WAar die ähe ZUE Hochschule
für Jüdische Studıen ausschlaggebend. Das Archiv hat 1er Miıtarbeiter.
Dıie Grundlinien der Arbeit werden VO eınem Beırat beschlossen, dem

Vertreter des Zentralrats und des Bundesarchivs angehören.

Nachfolge des Gesamtarchivus
In seiıner Konzeption knüpft das Heıdelberger Zentralarchiv dıe Ar-
eıt des Gesamtarchivus der deutschen Juden d das als selbständige Jud1-sche Einrichtung VO 1905 bıs 1939 1n Berlin estand. Damals W1e heute
geht CS darum, eıne Zentralstelle ZUT: Aufbewahrung und Erschließung
VO hıistorisch wertvollem Schriftgut jüdıscher Gemeıinden, Verbände
un Personen haben Der Notwendigkeit ZUuUr Zentralisierung wırd oft
wıdersprochen. Di1e Erfahrung zeıgt jedoch, da{fß selbst orofße Jüdısche
Gemeinden nıcht ın der Lage sınd, ein eigenes Archiv unterhalten.
Aufgrund der modernen Kommunikationstechnik 1STt die Zentralisierungheute unproblematischer als VOT dem Krıeg. Die Akten befinden sıch
dem 1Ur materıell 1n Heıdelberg, Juristisch geben die Gemeıinden ihre
Unterlagen ın der Regel nıcht AUS der and Bereıts das Gesamtarchig
hat die Mehr-zahl seıiner Bestände 1Ur als Deposıtum erhalten. In Heıidel-
berg werden die Akten lediglich verwahrt, geordnet und erschlossen. Die
Entscheidung ber die Benutzung bleibt be] der abgebenden Stelle.
Di1e zentrale Zusammenführung der Akten eröffnet nıcht L1UTr interessante
Vergleichsmöglichkeiten, S1€e entlastet die Gemeıhnden auch VO der Be-
298 rKRu 4/1995



nutzerbetreuung. Neben der Bereıitstellung VO Leseplatz, Kopiergerät
und anderen technıschen Voraussetzungen wırd für die Benutzer auch
eıne zıiemlich umfangreıiche Begleitdokumentatıion aufgebaut. Die wiıch-
tıgsten Nachschlagwerke SOWI1E die auf dıe Akten bezüglıche Spezıallıte-

werden 1ın eıner Präsenzbibliothek bereitgehalten. Daneben o1bt Z

Sammlungen VO Gemeıindeblättern und anderen mehr der wenıger PC-
riodisch erscheinenden Miıtteilungen. FEıne besondere Abteilung tafSt Spe-
z1alınventare Z  JE MI1t deren Hılte INna  — sıch schnell eınen ber-
blick ber Quellen ZUur Geschichte der Juden 1n Deutschland verschaften
kann, die VO anderen Archiven verwahrt werden. Bereıts VO (jesamlt-
archıv wurde versucht, durch eıne solche Sammlung den notwendıgen
Zusammenhang zwiıischen der innerjJüdıschen Überlieferung und den 1mM
staatlıchen und kommunalen Bereich erhalten gebliebenen Unterlagen
herzustellen. Durch den Krıeg un die Verfolgung wurde außerdem och
das bıs dahın 1ın jüdıscher and befindliche Schriftgut ber die
Welt verstreut So kommt CD, da{f wiıchtıige Bestände CDE, Geschichte der
Juden iın Deutschland heute in Jerusalem, New Xork, Woarschau der
Moskau lagern. FEıne Sammlung VO UÜbersichtsverzeichnissen 1St heute
och dringlicher als VOT dem Krıe>:

Mengenprobleme
Der Autbau der 1er Hr Z skizziıerten Begleitdokumentation 4Nn jedoch
IIULLE: nebenher erfolgen. Im Miıttelpunkt der Arbeıit steht dıe eigentliche
Archivtätigkeıit. In eıner ersten Phase oing CS hauptsächlich darum, Kon-
takte mıi1t jüdıschen Gemeıinden, Verbänden und Personen herzustellen
und die Tragfähigkeıit der 1mM wesentlichen A4US der Vorkriegszeit ber-

Archivkonzeption 1m Jüdıschen Leben der Bundesrepublik
prüfen. Dabej stellte sıch zunächst heraus, da{fß nıcht 133556 das kommu-

ale und staatlıche, sondern auch das Jüdısche Archivwesen heute VOTr Ee1-
NC Mengenproblem steht. Das Gesamtarchiv hat ın den SEL reı Jahr-
zehnten seıines Bestehens A4US dem SaANZCHN Deutschen Reich nıcht 1e]
mehr als 200 Itm Gemeindeakten usamm«eCnNgECELrageN. Obwohl dıe Gze:
meınden heute leiner sind, hat In  a CS MmMI1t wesentlich orößeren Akten-
INCNSCH u  5 Alleın be1 der kürzlich erfolgten UÜbernahme der selit
1945 1n Frankfurt entstandenen Akten mu{ften eLtwa 300 Itm Regalplatz
bereitgestellt werden. Diese Akten sınd och nıcht bewertet. ber auch
Wenn INa  m sıch VO zahlreichen Quittungen, Rechnungen, Bankauszü-
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SCH, Wahlzetteln us tIrenNNT, bleibt immer och eıne beachtliche Papıer-
I1Z dauerhaften Aufbewahrung. Eıne Bestandsaufnahme 1ın
Hamburg ergab, da{fß sıch selt 1945 bereits die 400 Itm Akten ANNSZCSaI-
melt haben Andere Gemeıinden der Verbände haben ıhre Unterlagen
nıcht sorgfältig aufgehoben. Aus den ersten Nachkriegsjahrzehnten Ist
mıtunter tast Sal nıchts erhalten geblieben. Der Neubau eınes (GGemeinde-

der der Umzug 1n bessere Räumlichkeiten gaben oft den letz-
ten Anstofs, sıch VO scheinbar nutzlosen Papıermengen rennen Eıne
systematısche Überlieferung eshalb 1ın vielen Fällen Erst 1ın den
sechziger Jahren ein

Grabinschriften
Neben dem Mengenproblem stand das Zentralarchiv och VOT eıner
deren Anforderung. Gleich be] seiıner Gründung wurde CS mıt der
Dokumentatıion jüdıscher Grabinschriften betraut. Diese Aufgabe ist 1m
Prinzıp nıcht TICH uch VOT dem Krıeg wurden VO einzelnen GGemeınln-
den die Grabsteine auf den Alteren Teıilen des Friedhofs abgeschrieben.
ber 1es geschah 1Ur gelegentlich durch hıstorıisch iınteressierte Rabbi-
NCI, nıcht 1ın systematıscher Weıse durch eın Archiv der eıne Dokumen-
tatiıonsstelle. Da ach dem Krıeg Jüdısche Friedhöfte oft die einz1ge siıcht-
Ar Erinnerung und auch diese Erinnerung durch Lutftverschmut-
ZUNg und Steintraf( verlorenzugehen droht, wurde die Siıcherung der
Grabinschriften jetzt als besonders dringlich betrachtet. In sıebenjähriger
Arbeiıt sınd durch eıne Miıtarbeiterin des Heıidelberger Zentralarchivs alle

jüdischen Grabsteine 1mM Bundesland Baden-Württemberg foto-
orafiert worden. Die Erschließung dieser Fotosammlung lıegt gegenwar-
t1g 1n den Händen des Landesdenkmalamtes. Im Rahmen eıner oku-
mentatıon, die der Vorbereitung VO Restaurierungsarbeıten dienen soll,
werden die Namen un Daten auf den Grabsteinen durch eıgens dafür
angestellte Judaisten entzittert und 1ın Formblättern testgehalten.
Di1e Fotoaktion des Zentralarchivs 1ST W Aar dıe oröfßte iıhrer Art in der
Bundesrepublık, 1aber be] weıtem nıcht die einz1ge. Neben mehreren SrO:
ßeren Projekten, die Bundesländer umfassen, o1bt CS auch zahlrei-
che kleinere Inıtıatıven VO Schulklassen der Heımatmuseen. Die (5E-
samtzahl der jüdischen Grabsteine auf dem Gebiet der Bundesrepublik
älSt sıch NUur schätzen, S1Ee liegt be]1 etwa 600.000 Durch die bisher gele1-

Dokumentationsarbeit 1St lediglich ein Fünftel aller Inschritten ZES1-
300 rKRu 4/1995



chert worden. uch 1er steht INanl VOT eınem Mengenproblem. ESs wırd
MI1t vertretbarem Autwand nıcht gelingen, die jüdiıschen Grabinschritften
vollständıg dokumentieren. Die ertfolgreiche Fortsetzung der Arbeıt
wırd 1m wesentlichen VO der Erarbeitung gee1igneter Auswahlkriterien
abhängen.

Jüdische Autoren
Das Jüdısche Leben 1ın eınem Land wiırd durch die Akten der offiziellen
Instıtutionen 1UTr VTeıl dokumentiert. uch 1ın anderen Bereichen der
Gesellschaft artıkuliert sıch Jüdısches Bewußtsein. So x1bt auch ach
dem Krıeg wıeder eıne Reihe VO eutsch schreibenden jüdıschen
utoren. Als ersties gelangte der umfangreiche Nachla{ (20 lItm) des Hı-
storıkers Joseph Woult (19 Dei 974) 1Ns Heidelberger Archiv
Man mMu jedoch nıcht erst warten, bıs eınes Tages ber eınen Nachla{ß
verhandelt werden annn Das Zentralarchıv hat begonnen, mMI1t verschıe-
denen utoren direkt Kontakt autzunehmen. ach jedem einzelnen
Werk tallen bereıts Papıere d deren Archivierung möglich und sinnvoall
1St Da o1bt CS verschiedene Manuskrıiptvarıanten, Korrespondenz mMI1t
Verlegern und Lektoren, sodann Rezensionen, Interviews, Berichte ber
EFesungen, Leserbriete us Ofrt kommen och Materialsammlungen
den behandelten Themen hınzu.
Be1i den Rezensionen handelt A sıch ZW ar veröffentlichte Texte. Im
Prinzıp ann INan sS1e 1ın jeder größeren Bibliothek nachlesen. ber prak-
tisch 1St das be1 der heutigen Vielzahl VO Zeıtungen und Zeitschriften
zuL W1e€e unmöglıch. Fur einzelne utoren angelegte Sammlungen v
Zeitungsausschnitten werden daher VO den Literaturwissenschaftlern
als Quelle sehr geschätzt. Di1e Sammlung /Zdische utoren des Zentralar-
chivs umta{ßt jetzt eLtwa Regalmeter und enthält Materialien VO Hen-
ryk Broder, Barbara Honıgmann, Robert Schindel, Ratael Selıgmann
und DPeter Sichrovsky. Wer sıch also künftig 1ın eıne vergleichende Be-
trachtung der HCUHGETEN deutsch-jüdischen Geistesentwicklung vertlie-
ten wünscht, findet bereıts Dokumentation mehreren wiıchtigen Aı

nebeneinander. Er sıch eıne kostspielige Rundreise VO Berlın
ber Köln, Strasbourg, München, Wıen bıs ach Jerusalem. Das sınd dıe
Urte, AUS denen dıe Materı1alıen ach Heidelberg gebracht wurden. Diese
Aufzählung macht bereıts deutlich, WwW1e€e schwer e heute ist: den SCOBTA-
phischen Rahmen der jüdıschen Archivtätigkeit klar abzustecken. Be1i
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den utoren wırd 111nl wenıger VO jeweılıgen Wohnort als vielmehr
VO der Sprache und VO der Wiırkung auf dıe jüdısche Gemeimnnschaftt 1ın
der Bundesrepublık ausgehen mussen.

Aktenbestände
Etwas besser ält sıch dıe Zuständigkeıt des Zentralarchivs 1n veographi-
scher Hınsıicht be] der Archivierung VO Schriftgut jJüdischer Gemeıihinden
und Verbände charakterıisıeren. Hıer wiırd zunächst durch die gegenwar-
tıgen politischen renzen der Bundesrepublık eın aiufßerer Rahmen defi-
nlert. Keıine Gemeıinde, eın Landesverband, keine einz1ge Jüdısche FEın-
richtung 1St jedoch verpflichtet, Akten ach Heıidelberg abzugeben. Di1e
Archivierung ertolgt lediglich ach bılateraler Vereinbarung. Im Unter-
schıed ZAT staatlıchen Bereich o1bt CS 1m Jüdıschen Bereich bıs jetzt keıine
verbindlichen Regelungen, das Heidelberger Zentralarchiv 1St für die (32:
meınden lediglich ein Angebot. Auf dieser Grundlage sınd umftang-
reichere Aktenbestände bıs Jetzt AUS tolgenden Einrichtungen b7zw Ver-
bäiänden ach Heıdelberg velangt:

Zentralrat der Juden 1n Deutschland (Akten9 11 ltm)
Zentralwohltahrtsstelle der Juden 1in Deutschland (Akten9
OO ltm)
Jüdische Studentenverbände (Bundesverband und Landesverbände)
(Akten -1 ltm)
Landesverband der Jüdischen Gemeıinden VO Nıedersachsen (Akten
9F ltm)
Jüdısche Gemeıinde Berlın (DP-Karteı 5-1  9 ltm)
Israelitische Gemeininde 1mM Lande Bremen (Akten9 ltm)
Jüdısche Gemeıinde Frankfurt (Akten -1 302 ltm)
Jüdısche Kultusgemeinde Heıidelberg (Akten9 ltm)
Jüdische Gemeinde Wiıesbaden (Akten9 ltm)

Es 1St leicht erkennen, da{ßs bısher überwiegend Schriftgut AUS der Zeıt
ach 1945 1NSs Heıdelberger Zentralarchiv übernommen wurde. die 1n
Deutschland erhalten gebliebenen Jüdıschen Archivalien A4AUS der Vor-
kriegszeıt sınd bıs in dıe achtziger Jahre hınein die Central Archıves for
t+he Hıstory of +he Jewish People iın Jerusalem geschickt worden. ewı1sse
Restbestände tauchen ımmer och autf ber der oröfßte Teıl der Jüd1-
schen Akten, die auft dem Terrıtoriıum der alten Bundesrepublıik den
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Krıeg überstanden haben, befindet sıch iınzwıschen 1in Israel. eıt dem
Zusammenbruch der soz1ialistischen Ordnung 1n Usteuropa werden auch
1n diesem Bereich orößere Aktenbestände ZAÄHT deutsch-jüdischen (Ze-
schichte ekannt der erstmals zugänglıch. Das Zentrale Staatsarchiv der
DD  S 1n Potsdam verwahrte umfangreiche Restbestände des ehemalıgen
Gesamtarchivus der deutschen Juden. In eınem Moskauer Sonderarchıiv a-
SCIN Beuteakten des Reichssicherheitshauptamtes, Ar ar das Archiv
VO Centralverein deutscher Staatsbuürger jüdischen Glaubens, umfang-
reiche Unterlagen der Großloge des Bne-Brith SOWIe Teıilbestände A4US

zahlreichen jJüdıschen Gemeinden. In den Kellern des Staatsarchivs
Schwerin lıegen och die VO der GESTAPO beschlagnahmten Akten
des Landrabbinats Mecklenburg. Die Diskussion ber die Rückgabe die-
SCT Quellen jüdische Einriıchtungen 1St och nıcht abgeschlossen. Das
Heıidelberger Zentralarchiv 1STt nıcht der einz1ıge Interessent. Im Unter-
schied TT Vorkriegssituation erfolgt Jüdısche Archivierung heute
den Bedingungen der Konkurrenz. In Berlin o1bt CS das entrum Judai-
CUM), 1n Frankturt das Jüdiısche Museum, 1n Duisburg das Steinheim In-
Stitut, ın Hamburg das Institut für die Geschichte der deutschen Juden, in
New ork das LeoO Baeck Instıtute, ın Jerusalem die Central Archives.
A diese Eınrıchtungen emühen sıch Dokumente Z Geschichte
der Juden iın Deutschland. Die Vielzahl VO Eıinriıchtungen stimuliert dıe
Forschung, macht 1aber gleichzeıtig archıivpolitische Absprachen ertor-
erlich. Unterschiedliche Trager, Aufgabenstellungen und Tradiıtionen
stehen dem ımmer wıeder Für das Heidelberger Zentralarchiv
biıetet sıch aufgrund seiner ähe ZUu Jüdıschen Leben 1ın der Bundesre-
publik elıne Spezlalısıerung auf Akten AUuUS der Zeıt ach 1945

DPeter Hon1ıgmann

Berlin-Museum, jüdische Abteılung
Der Erweıterungsbau des Berlin-Museums 1St für dessen Jüdisches Mu-
SCUM und die allgemeıne wachsende Sammlung vorgesehen. Der Grund-
ste1ın wurde November 1992 gelegt, Maı 1995 W ar das Rıcht-
test Der städtebaulich eindrucksvolle Neubau 1St eın 1m Grundri( mehr-
tach abgeknicktes Gebäude, das VO dem Architekten Danıel Lıbeskind,
Berlin/Los Angeles, entworten wurde. Er entsteht suüdlich des
Denkmalschutz stehenden Altbaus. Die Erweıterung wiırd miıt dem
barocken Altbau durch eın Untergrund-Labyrıinth verbunden und wiıird
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